
WIENER GEMEINDERAT

Sitzung vom 26 . Jänner 1934»

Bürgermeister Seitz eröffnet -um 19 Uhr 30 die Sitzung.

Die Anträge auf Gewährung einer Entschädigung an

Vorstände der Fürsorgeinstitute , denen aus der Ausübung ihrer Funktion

ein Lohnverlust oder ein sonstiger glaubhaft gemachter Verdienstent¬

gang erwächst,
auf Bewilligung einer Subvention von S 10G „ - für die

Freiwillige Feuer ?/ ehr Schv/arzau i . G . ,
auf Ergänzung des Pachtvertrages der Gemeinde Wien mit

der Wiener Sterilisierungs - Gesellschaft,
sowie eine Ergänzung des Bebauungsplanes entlang der

Tiergartenmauer zwischen der Speisingerstrasse und der Trabertgasse
werden ehne Debatte genehmigt.

bricht erstatt « !*
Sradt r at Dr . Danneberg referiert hierauf über den Antrag

der Direktion der städtischen Strassenbahnen betreffend Tarifmassnahmen*

Er weist darauf hin , dass vom 1 . Dezember 1955 * dem Tage , des Inkraft¬

tretens des 20 - Gro schentarif es bis zum 15 . Jänner d . $ . 4/364 * 550
20 - Groschenkarten auf der Strässenbahn verkauft worden sind . Die

Strassenbahn . hat also in diesen sechs Wochen um etw a 700,000 Fahr¬

gäste mehr gehabt , als nach dem perzentuellen Rückgang , wie er in den

letzten Monaten zu erwarten war , in dieser Periode eigentlich hätte sein

sollen . Den Mehreinnahmen , die die 700 . 000 neuen Passagiere gebracht
haben , stehen % 3 * 6 MI 11 . Passagiere gegenüber , bei denen die Strassen¬

bahn einen Entgang an Einnahmen hat . Es würde S'Aöfe -'also ein beträcht¬

liches Defizit für die Strassenbah ergeben , wenn nioht zugleich mit

dem 20 - Groschentarif eine Erhöhung des Fahrpreises von 32 auf 35
Groschen eingeführt worden wäre . Im Allgemeinen muss festgestellt
werden , dass trotz dieser Einführung noch immer ein Verkehrsrückgang
zu verzeichnen ist , der für 1935 etwa 50 Millicaoxa Passagiere gegen¬
über dem Jahre 1932 ausmacht . Diese Schrumpfung des Verkehrs geht

paral 'el mit der Schrumpfung der Wirtschaft undist in der ganzen Welt

zu konstatieren . Um dieser Entwicklung entgegenzuwirken , muss das

Unternehmen bemüht sein , neue Fahrgäste heranzuziehen , was in solchen

Zeiten nur durch besondere Begünstigungen . möglich ist.

Diesem Gedanken ist der 10 - Groschentarif entsprungen , für den ins¬
besondere Budapest ein international sehr beachtetes Beispiel in den
letzten Monaten gegeben hat . Der Berichterstatter bespricht nun die
schon bekannten Einzelheiten der geplanten Massnahme und bemerkt

schliesslich : Wenn in Budapest durch die Einführung des Zehngrosöhen-
tarifs ein Gewinn , an Fahrgästen von etwa 20 Prozent zu verzeichnen war,
so ergibt sicÄa . die Möglichkeit , auch in Wien zu einem Gewinn von

Passagieren zu kommen , der den . i m Jahre 1933 erlittenen VerTu . c^

weitaus wettzumachen in der Lage wäre , In diesem Falle könnte die
heue Einführung , die in erster Linie eine Aktion für das Publikum und

keineswegs eine Sanierungsaktion für die Strassenbahn ist , auch für
diese finanzielle Vorteile bringen.
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Wien , sin.

GR » UebeIhör veiweist darauf . dass die Christlichaozialen
schon immer Anhänger einer Abstufung des Tarifes waren,Sie s ind aber
gegen das Flickwerk , das hier gemacht wird . Man sollte sich zu einer radi¬
kalen Tarifrevision auf der Grundlage eines gestaffelten Tarifes endlich
entschlieseen . Nun will man^ Sen lo - Grosche ntarif auf zwei Linien zwei
Systeme ausprobieren . Das eine ist das Bufiapester System . Uns scheint es
ganz falheh zu sein, dieses System auf Wien zu übertrergen . Es ist ein
zu umständliches Verfahren . In Wien sind die Verhältnisse nicht so ein¬
fach und bei aller Gemütlichkeit der Wiener kann man £3ich nicht ver¬
stellen,dass sieh dieses System reibungslos abwickeln wird . Vor allem muss
es Verkehrsverzögerungen zur Folge habea . Man stelle sich einmal vor,wie
lange 9o unter Umstanden dauern wird,bis eine Dame aus Ihrem Täschchendie lo Groschen herausnimmt und w as sie alles zu hören bekommen wird , ve nndaraus eine V

Q rkehrsverzögerung entsteht . Das zweite System,das am Gürtelaus probiert werden scll,daa System mit dem Beiwagen,der für die lo - Grosche.wahrer reserviert wird , ist schon besser . Vor allem wird es eine wesentlich
Erleichterung sein , wenn die Passagiere hinten einsteigen und vorne ausste
gen müssen . Wir haben das schon lange verlangt . Für das Budapester Sydtemkönnen wir uns nicht erwärmen . Es ist gewiss richtig , dass man nicht auf
allen Linien und zu allen Tageszeiten Beiwagen f ür dfe lo - Gros chen - Fahr00
wird führen können . ALer man wird mit den lo - Gros chentarif eine Verdichtung
des Verlehrs verbinden müs en . Auch wäre es gar nicht notwendig , den lc-
Groschen - Wahrer besonders zu behandeln . Mann könnte allenfalls verlangen,
dass er seinen Fahrschein schon vor Be ginn der Fahrt im Vorverkauf oder
bei einem Automaten gelöst haben muss . So würde man die lo - Groschen - Fahrter.
io das heute bestehende Sydtem leicht einfügen können . Ungerecht ist es

’ dem i ° “ Groschen - Fahrer das Mitnehmen von Gepäck zu verbiet en . Bes on-
dort,wo für die lc - Groschen - Fahrer ein eigener Beiwagen geführt wißd,

Dass das Rauchen verboten wird,halte dbr Redner persönlich für sehr ver¬
nünftig . Von der Einführung des lc - Gros chentarife s erhofft er sich eine
wesentliche Hebung der Frequenz . Schliesslieh spricht er di Hoffnung aus,
dass es noch im Laufe dieses Jahres zur Einführung eines , vernünftigen

r>

Zonensystems kommen werde . ( Le bh . Beifall . b . s . Chr . s oz . )
GR » Ul ]_ reichbemerkt,wer das Vergnügen hat

^
öfter auf der

Strasse nbahn zu fahren und sich dort he rums tos sen zu taae ®n , w erde an
die Einführung des lo - Groschentarifes mit einiger Beacagiia denken,wennnicht gleichzeitig der Verkehr verdichtet wird . Schon nach Einführung des2 ° . Gros chentarife 3 ist das Ge dränge auf der Stmmsse nbahn viel grösser ge«rden . Wenn die langen Intervalle beibehalten und durch den lo - Groschen-

^ Gäste auf die otrassenbahn gebracht werden,wird das Mar-
J

*Um aUf d9r Ztrassenbahn unerträglich werden . Will man den lo - Groschen«tarif , so muss man unbedingt den Verkehr verdichten . Senst muss dieser Tar •
versagen . Anders als GR . Uebelhör möchte der Redner für die Raucher ein WorQm agen . Schliesslich gibt es eine grosse Anzahl von Strass enbahngäs te n,

Straoo0nbahn rauchen/And bei einer Gängen Fahrt zum Arbeits-

R

* ^ d9r Strassenb ahn hiezu die einzige Gelegenheit haben . Wird das

1

“ * ’ ” « . «« c » , 0 wird dor , . 1»

Plattf
03 odran S e entstehend Er beantragt daher das Rauchen auf beideniattfermen zu gestatten ( Beifall b , d , Chr . soz , )
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Wien, am
S. t e R 0 Dr. Dannoterg erklärt , os sei zuzugoben,dass infolgo

der Krisonwirkungon eine Verschlechterung des Strassenbahnverkohrs eingo-
treten ist , aber nicht nur in Wien , sondern in allen Städten . Die Methode,
durch VerkohrsVerdichtung dagegon anzukämpfon , hat sich nirgends
bowc? ährt . Lange Intervalle sind gewiss misslich , abero s ist anderwärts
nicht besser , sondern schlechter als in Wien , kum Beispiel war die Ver~
liner Stirassonbahn ab 1 . Jänner gozwungon , die Intervalle um 5 Minuten
zu verlängern und eine ganze Roihe von Strassenbahnlinien in Berlin muss-
ton auf 2 o Minuten Intervalle gehen . Die Einführung d os lo - Groschontarifes
kann in h ion auf din allgemeine Zustimmung rechnen,dies um so mehr,als
manche der lo - Groschenstrocken 0 ine recht beachtliche Entfernung dar-
steilen . Es gibt z . B . lo - Groschenstrocken,die 1700,1800,1900 Meter und
darüber lang sind . Das vom GR „ U G bolhör empfohlene System,die lo - Groschen-
^ ahrgasto in den allgemeinen V0 rkohr einfach 0inzugliodorn,ist nicht
möglich,da keine Kontrolle denkbar ist,die bei einer solchen Vork ) hrsvor-
dichbung , w& e sie durch den lo - Groschontarif zu erwarten ist , wirk¬
sam durchgeführt werden könnte . Don Antrag Ulireich bezüglich dos Rauchens
auf der hintoron Plattform könne er nicht unterstützen , g

, rünn das Rauchon auch auf dor hinteron Plattxorm gestattet
würde ^ dadurch das Aus steigen behindert werden

Dor Referentonantrag wird angenommen , der Antrag Ulireich
abgelohnt.

St . R . S pcisor berichtet über die borliegi ndon Anträge botrof-
fond Porsonalmass nähme n . Er woist damuf hin,dass kürzlich dio Bezüge dor
Hoho itsangostellton und dor B0 amten dor städtischen Unternehmungen in An¬
gl oichung an dio Ba zügo dor Bundosangostollten vermindert wordon sind.Er logt dom Gemomdorat eine Ro ihe von Vorlagon vor , doo ähnlicho Kürzun¬
gen auch für andoro Gruppen mit sich bringen . Solche Bezugskürzungon wor-

vorgonommen bei den Jingostellton dor Fouorwohr , boim PorsoMl der
‘ trassenbahnon , der Loichonbes tattung , dor Lagerhäuser , dor Roparatur-
workstätte / dor Wassormessoranstalt , bei den Maschinisten dor städtischeno n au so r , beim Personal dos Kanalräumungsbetriobos , d os Lagors doäf
städtischen Wirts chaftsamtos , dos städtischen Baustoff olagors und des Fühlworksbotnobos . Ferner erfolgt eine Angleichung der Bezüge der Aorzte derman . tatsans talton an jene dor Fondsanstalton . Die Prozentsätze dos Ab¬
züge sbowogon sich zwischen 7 und lo - 6„ hi allen diesen Gruppen ont-
fallon m Hinkunft dio Sonderzahlungon , dowoit sie noch bestan * n te bon.
Ö1 ° b°

_Q inzalnan jjru .BPQ .n__3 Lnd in den ynrW . ,r1
dadurch borücksicht igt , dass jene Gruppon,dio ArboitslosenvorsichorungfU-"

go bezahlen
^ goringoro Kürzungon erfahron . Geringere Kürzungen erfolgeauch insbesondere für jene Gruppon , daran Pons ionsbo i trägo höher sind alsdie dor Dionstordnungsangos tollte n. Währond der Verhandlungen wurdon v omorsonal m olnor Roiho von Fragon Wtins cho goltond gemacht ; dio Wünsche,

dio keine bosondoro finanziello Belastung darstellon,wurdon nach Möglichkc" 11 t . Dio Abschlüsse mit don oinzolnon Goworkschafton und Personal-
ern oder Betriebsräten erfolgte oinvornohmlich . Dio in Botracht komn

jppen dos städtischen Porscnals haben damit auch in a nor kenne nswer-
ter Woiso emo Entlastung dos Gomo indobudge ts zugunsten dor Fürsorge und
dor Arbeitsbeschaffung dor Stadt horboigoführt,wofür ihnen dor Dank dos
BernoIndorates gebührt,,
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Gemeindera t Stöger_ ( Öhr , Scz . ) bemängelt bei den
Strassenbahnen insbesondere die Lage der Pensionisten , die schleohter

gestellt seien als die Pensionisten des Bundes . ferner die Verlän¬

gerung der Tragdauer der Uniformen , Seitdem infolge einer Verordnung
der Regierung die Un/iformen nicht mehr bei der Göc bezogen werden
können , scheint die Gemeinde das Interesse an den Uniformen überhaupt
verloren zu haben . Im Fuhrwerksbetrieb wie auch in anderen Betrieben
sei die Zahl der Angestellten viel zu gross . Der Betrieb der städv
tischen Lagerhäuser ist eiu glatter Versager , Seitdem aus Partei¬

gründen die Leitung gewechssl t worden ist , ist der Ertrag verschwunden.
Die städtischen Betriebe können sich überhaupt nur zu Konjunktur¬
zelten halten oder wenn sie Monopolcharakter haben . Der Redner be¬

mängelt ferner die Konkurrenzierung des Steinmetzgewerbes durch den
städtischen Friedhofbetrieb und erklärt : Man kann die Vorlage

v von welcher Seite immer betrachten , überallsieht man , dass
in überflüssiger Weise kommunalisiert und der Peronalstand aufgebläht wi
wird . Ist dann Ebbe in den Kassen , muss immer wieder das st ädtisohe
Personal herhalten . ( Beifall b . d . Chr „ Soz . ) .

Stadtrat Speiser verweist darauf , dass trotz der Er¬

weiterung der Gemeindekompetenz durch Uebernahme der Agenden der

Landesverwaltung und trotz Ausgestaltung des Fürsorgewesens der

Gesamtpersonalstand unter den des Jahres 1919 gesunken ist und sioh

sogar schon an den Personalstand des Jahres 1915 angeglichen hat , so
dass also von einem aufgeblähten Personalstand bei der Gemeinde Wien
in keiner Weise die Rede sein kann . Die grössten Kommunalisierungen
sind unter der christlichsozialen Gemeindeverwaltung durchgeführt
worden , die wenigen Betriebe , die unter der jetzigen Verwaltung
kommunalisiert worden sind , spielen keine Rolle . Ein Vergleich mit den
Löhnen und Arbeitsbedingungen der Grazer oder Linzer Strassenbahn-

bediensteten zeigt , dass die Behauptung von der Besserstellung der

Angestellten bei privaten Strassenbahnbetrieben unrichtig ist . Ebenso

unrichtig ist die Behauptung von der Besserstellung der Pensionisten

des Bundes , da die Pensionrten der Strassenbahnen mindestens

78 . 6 Prozent Bemessungsgrundlage haben und bis auf 85 Prozent steigen
können . Das Stillhaltejahr für die Uniformen wurde schon im Jahre 193^
eingeführt , wo von einer Notverordnung der Regierung noch keine Rede
war . An der Spitze der Lagerhäuser steht ein kaufmännischer Direktor,

gegen dessen Führung wohl kaum etwas eingewendet werden kann.
In der Kommunalisierung ist die jetzige Verwaltung dem Vorbild der
früheren Verwaltung gefolgt , alles Ueberflüasige wurde beseitigt und
was heute vorhanden ist , ist in Ordnung , wird von den leitenden
Beamten gut geführt und vom Personal gut betreut . Die Gründe dieser
Vorlage sind die Not der Zeit und die starkerAderlässe , die der Bund
der Wiener Gemeindeverwaltung zugefügt hat.

Die Referentenanträge werden angenommen.
Damit ist die Tagesordnung erschöpft.

Schluss d : r Sitzung 2L Uhr 20,
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